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Findet in Psychologie-Lehrveranstaltungen verteiltes Lernen 
statt? Eine Untersuchung zu Einflussfaktoren und Effekten 
auf die metakognitive Lernleistung 

Stephan Dutke, Ute-Regina Roeder und Jonathan Barenberg 

Da Studierende ihr Lernverhalten oft aufschieben und konzentrieren statt zeitlich zu 

verteilen wurde folgendes untersucht: Inwieweit beeinflussen die zeitliche Verteilung 

von Anforderungen in einer Vorlesung verteiltes Lernen und welche Auswirkungen hat 

die zeitliche Verteilung von Lernaktivitäten auf kognitive und metakognitive Aspekte 

des Lernergebnisses? Dazu wurde erfasst, wann Studierende auf online verfügbare 

Vorlesungsmaterialien zugriffen. Die Ergebnisse zeigen, dass (a) die zeitliche Verteilung 

der Zugriffe der zeitlichen Verteilung von Anforderungen an die Studierenden folgt, (b) 

es interindividuelle Unterschiede im Zugriffsverhalten gibt, die auf unterschiedliche 

Strategien schließen lassen, und (c) kontinuierliche Zugriffe über das Semester mit 

einem genaueren metakognitiven Monitoring einhergehen als ein konzentrierter Zugriff 

am Semesterende. 

Studierverhalten in Psychologievorlesungen 
Studierende organisieren ihre Lernprozesse oft sub-optimal. Insbesondere in 

Vorlesungen mit geringen aktivierenden Anteilen oder in der Vorbereitung auf 

Prüfungen wird beobachtet, wie geblocktes Lernen zeitlich verteiltem vorgezogen wird 

(z. B. Taraban, Maki & Rynearson, 1999), wie Lernprozesse eher kurzfristig angelegt 

werden und sukzessives Wiederholen des Lernstoffs vernachlässigt wird (z. B. 

Wissman, Rawson & Pyc, 2012). Dunlosky, Rawson, Marsh et al. (2013) resümieren, 

dass Lernende oft Strategien einsetzen, deren Nutzen überschätzt wird. 

Diese Diagnose ist insofern erstaunlich, weil viele dieser Befunde an 

Stichproben von Psychologiestudierenden gewonnen wurden, die mit großer 

Wahrscheinlichkeit mit Befunden der Lern- und Lernstrategieforschung vertraut sind. 

Sie könnten also das erforderliche Metawissen haben, ihre Lernprozesse effizienter zu 

regulieren. Das Konzept des evidenzbasierten Lehrens und Lernens (z. B. Cranney, 

2013; Dunn, Saville, Baker & Marek, 2013) rückt genau dies in den Mittelpunkt: 

Lehren und Lernen könnte mit moderatem Einsatz verbessert werden, würden 

299 



 

 

 

  

  

 

    

      

   

    

    

 

  

   

     

  

    

    

    

  

     

  

  

 

  

      

  

    

   

    

  

      

 

 

 

t h e or etis c h  b e gr ü n d et e  u n d  e m piris c h  b el e gt e  ps y c h ol o gis c h e  R e g el h afti g k eit e n  i n  d er 

G est alt u n g  v o n  L er n pr o z ess e n  b er ü c k si c hti gt ( „I n e x p e nsi v e  t e c h ni q u e s  t o  i m pr o v e 

e d u c ati o n “, R o e di g er & P y c, 2 0 1 2). 

Ve rt eilt e s L e r n e n als F u n kti o n d e r V o rl e s u n gs o r g a nis ati o n ? 

I nf or m ell b eri c ht e n St udi er e n d e h ä ufi g, d ass i h n e n ei n e z eitli c h e Vert eil u n g v o n 

L er n a kti vit ät e n a uf gr u n d or g a nis at oris c h er Ei g e n h eit e n d es L e hr b etri e bs er s c h w ert o d er 

z u mi n d e st  ni c ht  g ef ör d ert  w e r de .  B eis pi els w eis e  k ö n nt e n  Vorl e s u n g e n,  di e  v o n 

St u di er e n d e n l e di gli c h z u m  S e m est er e n d e  ei n e  Pr üf u n g  erf or d er n,  z eitli c h  v ert eilt e m 

L er n e n e nt g e g e n wir k e n u n d g e bl o c kt es L er n e n k ur z v or d er Pr üf u n g pr o v o zi er e n. Di e s 

wirft  di e  Fr a g e  a uf,  o b  ni c ht  b er eit s  ei nf a c h e  or g a nis at oris c h e I nt er v e nti o n e n  i n 

L e hr v er a nst alt u n g e n v ert eilt e s L er n e n f ö r d er n k ö n nt en . 

Wir  h a b e n  d es h al b  d a s  St u di er v er h alt e n  i n j e z w ei  Vorl es u n g e n ü b er  z w ei 

S e m e st er v er gli c h e n ( B ar e n b er g, R o e d er & D ut k e 2 0 1 8), d er e n A nf or d er u n g e n z eitli c h 

u nt er s c hi e dli c h  v ert eilt  w ar e n.  Ei n  Vorl es u n g st y p f ol gt e  d e m  o b e n  b e s c hri e b e n e n 

M ust er:   k ei n e  s e m est er b e gl eit e n d e n A nf or d er u n g e n,  Wiss e nst est  a m  E n d e. I m z w eit e n 

Vo r l e s u n g st y p w ur d e n  dr ei  s e m est er b e gl eit e n d e  St u di e nl eist u n g e n  v erl a n gt,  d af ür k ei n 

A bs c hl us st est.  Di e In h alt e b ei d er Vorl es u n g st y p e n w ar e n  ä h nli c h  u n d  e nt st a m mt e n  d er 

P ä d a g o gis c h e n P s y c h ol o gi e; T eil n e h m er w ar e n L e hr a mt s st u di er e n d e i m M ast er st u di u m. 

Als I n di k at or f ür di e z eitli c h e Vert eil u n g  v o n L er n a kti vit ät e n w ur d e di e Vert eil u n g d er 

Z u griff e a uf Vorl es u n g s m at eri ali e n ü b er d as S e m e st er g e n ut zt, di e a uf d er L er n pl attf or m 

d er U ni v er sit ät z ur Verf ü g u n g g est ellt w ur d e n. Di e Z u griff e a uf di e M at eri ali e n w ur d e n 

r e gistri ert u n d ü b er di e Q u artil e d es j e w eili g e n S e m e st er s a g gr e gi ert. 

Di e  Er g e b nis s e ( T a b ell e  1) z ei g e n  i n b ei d e n S e m e st er n ei n e si g nifi k a nt e 

I nt er a kti o n  z wis c h e n  T y p  d er  Vorl es u n g  ( A bs c hl usst est  vs.  s e m est er b e gl eit e n d e 

L eist u n g e n)  u n d  Z eit p u n kt  i m  S e m e st er  ( Q u artil e  1 - 4).  I n  d er  Vorl es u n g  mit  d e n 

s e m est er b e gl eit e n d e n  St u di e nl eist u n g e n erf ol gte n  di e  m eist e n  Z u griff e  i m  z w eit e n  u n d 

dritt e n  Q u a rtil  ( S o m m er s e m e st er  2 0 1 6)  b z w.  i m  er st e n  u n d  z w eit e n  Q u artil 

( Wi nt er s e m e st er 2 0 1 6/ 1 7). I n d er A bs c hl usst est-Vorl es u n g hi n g e g e n erf ol gt e d er gr ö ßt e 

T eil d er Z u griff e i n b ei d e n S e m e st er n er st i m vi ert e n Q u artil ( v gl. T a b ell e 1). 

3 0 0 



 

 

 

    
   

 
 

 
 

 
 

 
      

         

         

      

         

         

   

   

      

  

 

   
 

     

    

  

   

   

 

     

 

 

    
    

    
  

 
  

 
  

 
  

       

       

         

       

     

Tab. 1: Mittlere Prozentsätze der Zugriffe auf die Vorlesungsmaterialien 
Vorlesung N Quartil 1 Quartil 2 Quartil 3 Quartil 4 

M (SD) M (SD) M (SD) M (SD) 
Sommersemester 2016 

Abschlusstest 80 15.6 (25.4) 9.6 (17.8) 20.3 (24.2) 54.5 (37.6) 

Semesterbegl. Aufgaben 31 15.9 (23.3) 25.7 (14.5) 36.8 (15.8) 21.5 (21.6) 

Wintersemester 2016/17 

Abschlusstest 87 18.5 (22.1) 13.8 (15.2) 31.6 (30.5) 36.1 (32.2) 

Semesterbegl. Aufgaben 54 37.4 (14.2) 33.3 (15.0) 19.2 (16.7) 10.1 (17.0) 

Bei aller Vorsicht mit Blick auf mögliche Drittvariablen scheint die zeitliche 

Verteilung der Anforderungen an die Studierenden deren zeitliche Verteilung von 

Lernaktivitäten zu beeinflussen – akzeptiert man den Zugriff auf Vorlesungsunterlagen 

als zumindest distalen Indikator für tatsächliche Lernaktivitäten. 

Interindividuelle Unterschiede in der zeitlichen Verteilung von 
Lernaktivitäten? 

Tabelle 1 zeigt auch, dass die Standardabweichungen in den Vorlesungen mit 

Abschlusstest oft größer waren als in denen ohne Abschlusstest. Dies deutet auf eine 

größere Heterogenität in den Zugriffsstrategien hin, wenn das Lernverhalten der 

Studierenden nicht durch semesterbegleitende Anforderungen strukturiert wird. Deshalb 

wurden die Daten aus beiden Abschlusstest-Vorlesungen aggregiert und einer 

hierarchischen Clusteranalyse unterzogen. Eine Vier-Cluster-Lösung bildet die 

Heterogenität im Zugriff auf die Vorlesungsmaterialien gut ab. Tabelle 2 beschreibt die 

mittleren relativen Zugriffshäufigkeiten der Studierenden-Cluster in den Quartilen des 

jeweiligen Semesters. 

Tab. 2: Mittlere Prozentsätze der Zugriffe auf die Vorlesungsmaterialien 
in den Vorlesungen mit Abschlusstest 

Cluster N N (Test) Quartil 1 Quartil 2 Quartil 3 Quartil 4 
M (SD) M (SD) M (SD) M (SD) 

Cluster 1 12 1 88.5 (19.4) 6.2   (12.3) 1.0   (2.5) 4.4   (9.4) 

Cluster 2 14 4 2.1   (4.3) 1.8   (5.4) 92.4 (7.5) 3.6   (5.2) 

Cluster 3 60 34 3.7 (4.4) 3.9   (6.5) 4.0   (6.9) 88.4 (12.6) 

Cluster 4 81 68 12.8 (10.3) 22.0 (20.3) 37.1 (17.9) 28.1 (18.2) 

Anm.: N (Test) = Anzahl Studierender, die am Abschlusstest teilnahmen. 
301 



 

 

      

        

    

  

   

  

   

    

    

  

     

         

    

  

    

    

   

   

   

  

 

 

 

  

    

 

    

  

  

   

      

    

  

Z w ei  kl ei n e  Cl u st er  ( N 1 = 1 2 u n d N 2 = 1 4) z ei c h n e n si c h d a d ur c h a us, d as s d er 

gr ö ßt e  T eil  i hr er  Z u griff e  a uf  di e  Vorl e s u n gs m at eri ali e n  i n  j e w eils  ei n e m  Q u artil 

erf ol gt e :  e nt w e d er  i m  er st e n ( Cl u st er  1)  o d er  i m  dritt e n  Q u artil  ( Cl u st er  2).  I n  d e n 

a n d er e n  Q u artil e n  gr iff e n  di e s e  St u di er e n d e k a u m a uf  di e  M at eri ali e n  z u.  Di e  m eist e n 

St u di er e n d e n di e s er b ei d e n Cl u st er n a h m e n a u c h ni c ht a m A bs c hl u sst est t eil. Di e D at e n 

l a ss e n k ei n e n S c hl us s d ar a uf z u, o b si e a uf gr u n d d es d ysf u n kti o n al e n U m g a n g s mit d e n 

L er n m at eri ali e n a uf d e n T est v er zi c ht et e n o d er o b di e s e St u di er e n d e n si c h b er eit s v or h er 

e nt s c hi e d e n h att e n, g ar ni c ht a m T est t eil z u n e h m e n . 

Di e v er bl ei b e n d e n Cl u st er 3 u n d 4 si n d t h e or etis c h r el e v a nt . Di e St u di er e n d e n i n 

Cl u st er 3 z ei g e n d as pr ot ot y pis c h e A ufs c hi e b e v er h alt e n. I n d e n er st e n dr ei Q u artil e n d e s 

S e m e st er s  w u r d e n  di e  Vorl es u ng s m at eri ali e n  w eit g e h e n d  i g n ori ert.  Er st  i m  vi ert e n 

Q u artil erf ol g te n f ast 9 0 % d er Z u griff e. I m gr ö ßt e n C ust er 4 (N 4 = 8 1) hi n g e g e n, griff e n 

di e St u di er e n d e n r e c ht k o nti n ui erli c h a uf di e M at eri al e n z u ( v gl. T a b ell e 2). 

A u c h  u nt er  B e di n g u n g e n  als o,  di e  ei n  g e bl o c kt es  L er n v er h alt e n  b e g ü nsti g e n 

k ö n n e n ( Vorl es u n g o h n e s e m est er gl eit e n d e A nf or d er u n g e n) v erf ol gt e f ast di e H älft e d er 

G es a mt sti c h pr o b e b ei m  Z u griff  a uf di e  Vorl es u n gs m at eri ali e n ei n e  Str at e gi e ,  di e 

v ert eilt es  L er n e n  z u mi n d est  er m ö gli c ht e . B etr a c ht et m a n  n ur  di ej e ni g e n  St u di er e n d e n, 

di e  t at s ä c hli c h  a m  A bs c hl u sst est  t eil n a h m e n,  b e di e n te n  si c h  s o g ar  6 3, 5 %  d er 

St u di er e n d e n  ei n er  f u n kti o n al e n  Z u griffs str at e gi e.  Di es e s  Er g e b nis  r el ati vi ert  di e 

oft m als  r e c ht  p essi mistis c h e n  Ei ns c h ät z u n g e n  a n d er er  St u di e n ( z.  B. T ar a b a n  et  al. , 

1 9 9 9), di e oft k ei n e i nt eri n di vi d u ell e n U nt er s c hi e d e a n al ysi er te n. 

A us wi r k u n g e n a uf di e L e r nl eist u n g ? 

Vor d e m Hi nt er gr u n d z a hlr ei c h er St u di e n ( z us a m m e nf as s e n d  b eis pi els w eis e b ei 

D u nl o s k y et  al.,  2 0 1 3) w ar z u  er w art e n,  d ass  St u di er e n d e,  d er e n  Z u griffs str at e gi e 

v ert eilt es  L er n e n  z u mi n d est  ni c ht  u nt er s t üt zte ( Cl u st er  3),  g eri n g er e  L er nl eist u n g e n 

z ei g te n   als  St u di er e n d e,  di e  i hr e  L er n a kti vit ät e n  z eitli c h  v ert eil e n  ko n nt e n  ( Cl u st er  4). 

Z us ät zli c h  w ur d e  a n g e n o m m e n,  d ass  v ert eilt e s  L er n e n  a u c h  d as  m et a k o g niti v e 

M o nit ori n g  d es  L er n pr o z ess e s  er h ö ht.  B eis pi els w eis e  k ö n n e n A br uff e hl er  u n d – erf ol g e 

i n  wi e d er h olt e n  u n d  z eitli c h  v ert eilt e n  L er n g el e g e n h eit e n h elf e n, ei n z utr eff e n d es Bil d 

d es ei g e n e n L er nf ort s c hritt s h er z ust ell e n (z. B. B a hri c k & H all, 2 0 0 5). 

D er T est  z u m A bs c hl u ss  d er  Vorl e s u n g e n b e st a n d  a us  4 0  k o nfi d e n z g e wi c ht et e n 

Tr u e -F als e -It e ms ( D ut k e & B ar e n b er g, 2 0 1 5). Di e It e ms  b est a n d e n a us u n z utr eff e n d e n 
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u n d z utr eff e n d e n A uss a g e n z u d e n Vorl e s u n gsi n h alt e n (j e w eils 5 0 %). Di e St u di er e n d e n 

g a b e n b ei j e d e m It e m a n, o b si e d er A u ss a g e z usti m mt e n o d er ni c ht u n d o b si e  si c h b ei 

i hr er E nt s c h ei d u n g si c h er o d er u nsi c h er w ar e n. 

T a b . 3: L eist u n g i m A b s c hl u s st est i n Cl u st e r 3 (s p ät e r Z u g riff a uf di e V o rl e s u n gs -
m at e ri ali e n, N = 3 4) g e g e n ü b e r Cl u st e r 4 ( k o nti n ui e rli c h e r Z u g riff, N = 6 8) 

Vari a bl e S p ät er Z u griff K o nti n ui erl. Z u griff F p η p ² 

M (S D ) M (S D ) 

% K orr e kt e A nt w ort e n 7 6. 4  ( 1 0. 1) 7 8. 8  ( 8. 7) 1. 4 9 . 2 2 5 . 0 1 5 

% K o nfi d e nt e A nt w ort e n 5 6. 3  ( 1 7. 5) 6 4. 2 ( 1 7. 8) 4. 5 4 . 0 3 6 . 0 4 3 

K o nfi d e nt -k orr e kt Wa hr s c h ei nl. 0. 6 3 ( 0. 1 7) 0. 7 1 ( 0. 1 6) 5. 1 8 . 0 2 5 . 0 4 9 

K o nfi d e nt -i n k orr e kt Wa hr s c h ei nl. 0. 3 4 (0. 2 0) 0. 4 1 ( 0. 2 8) 1. 5 9 . 2 1 1 . 0 1 6 

A n m. : K o nfi d e nt -k orr e kt Wa hr s c h ei nli c h k eit = R el ati v er A nt eil k o nfi d e nt er u n d k orr e kt er 
A nt w ort e n a n all e n k orr e kt e n A nt w ort e n. K o nfi d e nt -i n k orr e kt Wa hr s c h ei nli c h k eit = 
R el ati v er A nt eil k o nfi d e nt er u n d i n k orr e kt er A nt w ort e n a n all e n i n k orr e kt e n A nt w ort e n 
( v gl. D ut k e & B ar e n b er g, 2 0 1 5). 

E nt g e g e n d er Er w art u n g u nt er s c hi e d e n si c h di e Cl ust er 3 u n d 4 hi nsi c htli c h d er 

A n z a hl  k orr e kt er  E nt s c h ei d u n g e n  ni c ht  ( v gl. T a b ell e  3).  All er di n g s  w ar e n  si c h  di e 

St u di er e n d e n,  di e  k o nti n ui erli c h  di e  Vorl es u n g s m at eri ali e n  a bri ef e n,  i hr er  E nt s c h ei -

d u n g e n  si g nifi k a nt  si c h er er  als  di ej e ni g e n,  di e  di e  M at eri ali e n  er st  k ur z  v or  d e m T est 

a bri ef e n u n d si c h ( v er m utli c h) k ur zfristi g er v or b er eit et e n. Di e s er K o nfi d e n z u nt er s c hi e d 

w ar  s p e zifis c h:  D as  Vertr a u e n  i n  di e K orr e kt h eit  d er  A nt w ort e n w ar  i n  Cl u st er  4 

( k o nti n ui erli c h er  Z u griff)  i m  Ver gl ei c h  z u  Cl ust er  3  n ur  b ei  d e n  It e ms  er h ö ht,  di e  a u c h 

t at s ä c hli c h  k orr e kt  b e a nt w ort et  w ur d e n,  ni c ht  b ei  d e nj e ni g e n,  di e  f als c h  b e a nt w ort et 

w ur d e n.  D as  m et a k o g niti v e  M o nit ori n g  w ar  als o  b ei  St u di er e n d e n,  d er e n  Z u griff -

str at e gi e v ert eilt es L er n e n z uli e ß, g e n a u er als b ei St u di er e n d e n, di e i hr e L er n a kti vit ät e n 

a uf  di e l et zt e  Ph as e v or  d e m  T est k o n z e ntri ert e n. Z u  w eit er e n  I n di k at or e n  d es 

m et a k o g niti v e n  M o nit ori n g s  si e h e  B ar e n b er g  et al.  ( 2 0 1 8)  u n d  D ut k e  u n d  B ar e n b er g 

( 2 0 1 5). 

Dis k us si o n 

Z eitli c h v ert eilt es L er n e n g e h ö rt z u d e n a m h ä ufi g st e n u nt er s u c ht e n P h ä n o m e n e n 

l er n ps y c h ol o gis c h er  F or s c h u n g.  D es h al b  e m pf e hl e n  all e  S a m ml u n g e n  v o n  gr u n d-

l e g e n d e n R e g el h afti g k eit e n m e ns c hli c h e n L er n e ns i m K o nt e xt e vi d e n z b asi ert e n L e hr e ns 
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u n d  L er n e ns,  b ei  d er  G est alt u n g  v o n  L er nsit u ati o n e n  di e  M ö gli c h k eit  ei n er  z eitli c h e n 

Vert eil u n g v o n L er n a kti vit ät e n v or z us e h e n ( z. B. D u n n et al., 2 0 1 3; Gr a ess er, H al p er n & 

H a k el, 2 0 0 8; P as hl er, B ai n, B ott g e et al. , 2 00 7 ). 

Di e  Er g e b niss e  v o n  B ar e n b er g  et  al.  ( 2 0 1 8)  z ei g e n,  d as s  w o m ö gli c h  ei nf a c h e 

str u kt ur ell e  U nt er s c hi e d e  i n  L e hr v er a nst alt u n g e n  Ei nfl u ss  d ar a uf    h a b e n,  g e bl o c kt es 

o d er e h er v ert eilt e s L er n e n z u n a h e z ul e g e n. A b er a u c h u nt er B e di n g u n g e n, di e e h er z u 

g e bl o c kt e m  L er n e n  v erl eit e n,  wi e  b eis pi els w eis e  Vorl es u n g e n,  d er e n  ei n zi g e 

A nf or d er u n g  i m  A bs ol vi er e n  ei n es  A bs c hl usst est s  b est e ht,  ist  di e  H et er o g e nit ät  i m 

L er n v er h alt e n  St u di er e n d er  b etr ä c htli c h;  a u c h  hi er  l as s e n  si c h  k ei n es w e gs  all e 

St u di er e n d e n z u ei n e m g e bl o c kt e n L er n v er h alt e n v erl eit e n. 

H i er a us  f ol gt  ei n  wi c hti g er  I m p uls  f ür  di e k ü nfti g e  F or s c h u n g:  St u di e n  z u m 

L er n v er h alt e n  ( P s y c h ol o gi e -) St u di er e n d er  w er d e n  i nf or m ati v er,  w e n n  i nt eri n di vi d u ell e 

U nt er s c hi e d e di es e s Ver h alt e ns b er ü c k si c hti gt w er d e n. Ei n z w eit er I m p uls r es ulti ert a us 

d e m B ef u n d, d ass ü b er d as S e m est er v ert eilt es L er n v er h alt e n i m v orli e g e n d e n F all ni c ht 

z u  ei n er  er h ö ht e n  A n z a hl  ri c hti g er  A nt w ort e n  i m  A bs c hl us st est  g ef ü hrt  h at,  a b er  z u 

ei n e m  g e n a u er e n  m et a k o g niti v e n  M o nit ori n g.  Di e s es  Er g e b nis  d e c kt  si c h  mit 

B e o b a c ht u n g e n  a us  a n d er e n  St u di e n,  i n  d e n e n  Eff e kt e  v o n  l er n b e z o g e n e n  I nt er -

v e nti o n e n  si c h  s o w o hl  a uf  d er  E b e n e  k o g niti v er  L eist u n g  als  a u c h  a uf  d er  E b e n e 

m et a k o g niti v er  L eist u n g  a us wir k e n k ö n n e n  ( z.  B.  D ut k e  &  B ar e n b er g,  2 0 1 5).  St u di e n 

z u m  L er n v er h alt e n  ( P s y c h ol o gi e -) St u di er e n d er  w er d e n  d a h er  a u c h  i nf or m ati v er,  w e n n 

n e b e n  I n di k at or e n  d er  i n h alt s b e z o g e n e n  L er nl eist u n g  a u c h  I n di k at or e n  a uf  m et a -

k o g niti v er E b e n e ei n b e z o g e n w er d e n. 
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